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An die 100 Schwünge sind in den Lehrbüchern beschrieben.  
Nachstehende Zeichnungen zeigen fünf ausgewählte Schwünge. 

Fuss-Stich 

Brienzer vorwärts 

Innerer Brienzer 

Hochschwung 

Überstossen mit  
Kniekehlgriff 

   

 

Das Schwingen ist eine Welt für sich. Die vorliegende kleine Einfüh-
rung soll die Geheimnisse dieser urschweizerischen Sportart etwas 
lüften. 

Beim Zusammentragen der Daten hat mich das OK-Mitglied, Sandra 
Joder, Belpberg, fachkundig unterstützt. 

Weitere Infos über den Schwingsport finden sie unter www.esv.ch,  
der Homepage des Eidgenössischen Schwingerverbandes. 

Das ���������	
�����
������ widme ich den OK-Mitgliedern 
des Emmentalischen Schwingfestes Affoltern i.E. 2009. 

Franz Gerhard Bracher, Affoltern i.E. 

Ausgabe: Juni 2009 
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Das Schwingen ist in der Bevölkerung fest verankert und erfreut sich ausserordent-
licher Beliebtheit. Die Schweiz ist ein demokratischer Staat mit ausgebauten Volks-
rechten. Die Schwingerwelt hingegen ist eine Monarchie. Alle drei Jahre wird am 
Eidgenössischen Schwingfest der Schwingerkönig und der Sieger im Stossen des 
83,5 kg schweren Unspunnensteines ermittelt. Den Titel „Eidgenössischer Schwin-
gerkönig“ behält der Sieger sein Leben lang. Die Bezeichnung „ehemaliger Schwin-
gerkönig“ ist nicht korrekt. Eidgenössischen Charakter haben auch die alle sechs 
Jahre stattfindenden Unspunnen- und Kilchbergschwinget. Die Schweiz ist stolz auf 
das Schwingen und das Steinstossen, verkörpern diese Sportarten doch Tradition, 
Kameradschaft und ein klares Bekenntnis zur Schweiz. 
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Anschwinget 
Die ersten beiden Gänge werden als Anschwinget bezeichnet. 

Böse 
Böse werden die besten Schwinger genannt, obwohl sie eigentlich ganz nette Bur-
schen sind.  �  Im Sägemehl sind die Bösen die Guten �  

Doping 
Auch die Schwinger werden auf Doping getestet. 

Eidgenössisches 
Das wichtigste Schwingfest, an dem der Schwingerkönig ausgemacht wird. Das 
Eidgenössische Schwing– und Älplerfest findet alle drei Jahre statt. 

Einteilung 
Eine Spezialität im Schwingsport ist die sogenannte „Einteilung“. Vor jedem Gang 
teilt das Kampfgericht (3 bis 6 Leute) ein, wer gegen wen zu schwingen hat. Grund-
sätzlich sollen Schwinger mit gleichen oder ähnlichen Punktzahlen aufeinandertref-
fen. 
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(Quelle: Blick 23.04.2009, Dino Kessler) 

2008 stellten die Berner mit Christian Stucki den dominierenden Schwinger und 
hinterliessen insgesamt den kompaktesten Eindruck. Beeindruckend, wie sich die 
Berner im richtigen Moment aufeinander verlassen konnten und so bei den grossen 
Festen auch als Mannschaft überzeugten – zum Leidwesen der bis anhin so domi-
nierenden Nordostschweizer. 

Auf Jörg Abderhalden, den König, wartet nicht nur sein Teilverband, denn er hat 
dessen Unterstützung dringend nötig. Der Schweizer des Jahres 2007 ist – wenn 
gesund – das Mass aller Dinge im Sägemehl-Ring und somit von nationalem Inte-
resse. Der Toggenburger befindet sich nach einer Schulteroperation aber immer 
noch im Formaufbau und will keinen Rückfall riskieren – das Ziel ist die Titelverteidi-
gung 2010 in Frauenfeld. 

Favoriten: 

· Stucki Christian, Bern 

· Sempach Matthias, Bern 

· Glarner Matthis, Bern 

· Forrer Nöldi, Nordostschweiz 

· Fausch Stefan, Nordostschweiz 

· Laimbacher Philipp, Innerschweiz 

· Grab Martin, Innerschweiz 

· Zbinden Stefan, Südwestschweiz 

· Gisler Bruno, Nordostschweiz 

Joker: 

· Abderhalden Jörg, Nordostschweiz 

Newcomer: 

· Wenger Kilian, Bern 

Publikumsliebling: 

· Pellet Hanspeter, Südwestschweiz 
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 26. April Zuger Kantonalschwingfest Rotkreuz 
 3. Mai Thurgauer Kantonalschwingfest Halingen 
 10. Mai Ob- und Nidwaldner Kantonalschwingfest Beckenried 
 17. Mai Schwyzer Kantonalschwingfest Muotathal 
 17. Mai Zürcher Kantonalschwingfest Knonau 
 17. Mai Oberländisches Schwingfest Lenk 
 21. Mai Baselstädter Schwingertage Sandgrube 
 24. Mai St. Galler Kantonalschwingfest Weesen 
 24. Mai Luzerner Kantonalschwingfest Hitzkirch 
 24. Mai Solothurner Kantonalschwingfest Balsthal 
 24. Mai Mittelländisches Schwingfest Utzigen 
 30. Mai Oberaargauisches Schwingfest Hettiswil 
 1. Juni Glarner-Bündner Schwingertage Ennenda 
 7. Juni Seeländisches Schwingfest Worben 
 7. Juni Urner Kantonalschwingfest Estfeld 
 7. Juni Waadtländer Kantonalschwingfest Aigle 
 7. Juni Aargauer Kantonalschwingfest Aarburg 
 14. Juni Stoos-Schwinget Stoos 
 14. Juni Neuenburger Kantonalschwingfest St.-Blaise 
 21. Juni Schwarzsee-Schwinget Schwarzsee 
 28. Juni Emmentalisches Schwingfest Affoltern i.E. 
 28. Juni Walliser Kantonalschwingfest Kippel 
 28. Juni Nordostschweizerisches Schwingfest Wilchingen 
 5. Juli Appenzeller Kantonalschwingfest Bühler 
 5. Juli Südwestschweizerisches Schwingfest Morgins 
 5. Juli Innerschweizerisches Schwingfest Baar 
 5. Juli Berner-Jurassisches Schwingfest Sonceboz 
 11. Juli Bündner-Glarner Schwingertage Silvaplana 
 12. Juli Rigi-Schwinget Rigi-Staffel 
 19. Juli Freiburger Kantonalschwingfest Riaz 
 19. Juli Weissenstein-Schwinget Weissenstein 
 26. Juli Brünig-Schwinget Brünig 
 9. August Berner Kantonalschwingfest Laupen 
 9. August Basellandschaftliches Kantonalschwingfest Lausen 
 9. August Schaffhauser Kantonalschwingfest Marthalen 
 16. August Schwägalp-Schwinget Schwägalp 
 30. August Nordwestschweizerisches Schwingfest Buchs AG 
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Erstgekrönter 
Weisen nach dem Schlussgang zwei oder mehrere Schwinger die gleiche Punkt-
zahl auf, so bestimmt das Einteilungskampfgericht wer würdig ist, den Titel Schwin-
gerkönig und/oder „nur“ Erstgekrönter zu tragen. Es wird also nicht zwingend ein 
Schwingerkönig erkoren. 

Gang 
Der eigentliche Kampf dauert in der Regel fünf Minuten. Der Schlussgang 15 Minu-
ten. Er ist zu Ende, wenn der Gegner besiegt oder die Kampfdauer abgelaufen ist. 
Ein unentschiedener Gang endet gestellt. Sechs Gänge pro Schwingfest sind die 
Regel. 

Handschlag 
Als Zeichen der fairen Austragung des Ganges geben sich die Schwinger zu Be-
ginn die Hand. Nach dem Gang verabschieden sie sich erneut mit einem Hand-
schlag. Im Falle einer Entscheidung wischt der Sieger dem Verlierer das Sägemehl 
vom Rücken. 

Emmentalisches Schwingfest, Sieger seit 1995 

(1953 Affoltern i.E. Hansueli Krähenbühl, Bern) 
1995 Burgdorf Silvio Rüfenacht, Hasle-Rüegsau 
1996 Linden Silvio Rüfenacht, Hasle-Rüegsau 
1997 Waldhaus Niklaus Gasser, Belp 
1998 Oberdiessbach Christian Oesch, Stettlen 
1999 Signau Adrian Käser, Alchenstorf 
2000 Röthenbach Ueli Schärz, Aeschi 
2001 Biglen Urs Matter, Rubigen 
2002 Trub Christian Oesch, Aefligen 
2003 Wasen i.E. Christian Stucki, Diessbach 
2004 Emmenmatt Thomas Sempach, Heimenschwanden 
2005 Burgdorf Thomas Zaugg, Eggiwil 
2006 Oberthal Christian Bürki, Eggiwil 
2007 Trubschachen Matthias Sempach, Alchenstorf 
2008 Zollbrück Christian Stucki, Diessbach 
2009 Affoltern i.E. Kilian Wenger, Horboden 
2010 Gohl ……………………………………. 
2011 Bumbach ……………………………………. 
2012 Bigenthal ……………………………………. 
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Jungschwinger 
Im Alter von 8 bis 15 Jahren kämpfen die Buben als Jungschwinger in Alterskatego-
rien. Mit 16 Jahren treten sie zu den Aktiven über, wo es weder Alters- noch Ge-
wichtsklassen gibt. 

Kilchberger Schwinget 
Dem grossen Gönner des Schwingens, Dr. Emil Huber aus Kilchberg haben, wir 
den Kilchberger Schwinget zu verdanken. Er war es, der dem Schwingen in seiner 
Heimatgemeinde Kilchberg einen festen Platz einräumen wollte, was ihm, wie wir 
heute alle wissen, bestens gelungen ist. Der heutige Kilchberger Schwinget ist noch 
immer ein Anlass, der mit keinem anderen Schwingfest verglichen werden kann. 
Lediglich die 60 besten Schwinger der ganzen Schweiz dürfen am Fest teilnehmen 
und in der 12‘000-plätzigen Arena können nur geladene Gäste den Wettkampf ver-
folgen. 

Die Sieger  der Kilchberger—Schwinget  

 1. 1927 Hagmann Fritz (T), Winterthur-Seen 
 2. 1932 Bürki Werner (S), Bümpliz 
 3. 1936 Marti Otto (S), Scheunen 
 4. 1946 Vogt Peter (S), Murten 
 5. 1952 Flach Walter (T), Wetzikon 
 6. 1957 Münger Hans (S), Biel-Bözingen 
 7. 1962 Bühler Hans (S), Beromünster 
 8. 1967 Meli Karl (T), Winterthur 
 9. 1973 Meli Karl (T), Winterthur 
 10. 1978 Kopp Hans (T), Engelberg 
 11. 1984 Schläpfer Ernst (S), Herisau 
 12. 1990 Hasler Eugen (S), Galgenen 
 13. 1996 Gasser Niklaus (S), Belp 
 14. 2002 Abderhalden Jörg (S), Nesslau 
 15. 2008 Stucki Christian (S), Bern 
 16. 2014 ………………………………………… 

Kranz 
Der Gewinn des Eichenlaubkranzes ist das primäre Ziel eines Schwingers. Unge-
fähr die besten 15 Prozent erhalten die begehrte Auszeichnung. 
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1946* Fink Arnold, Büetigen 
Abplanalp Ernst, Meiringen 

1949 Kopp Hans, Niederönz 
1955* Münger Hans, Biel 

Gasser Hansueli, Ersigen 
1962 Schild Kurt, Biel 
1968* Gasser Peter, Ersigen 

Hunsperger Ruedi (S), Habstetten 
1976 Schlaefli Ernest, Posieux 
1981* Betschart Leo (S), Sins 
1987  Gasser Niklaus (S), Belp 
1993* Sutter Thomas (T), Appenzell 
1999 Abderhalden Jörg (S), Nesslau 
2006* Grab Martin (S), Rothenthurm 
2011 …………………………………………… 
2017* …………………………………………… 

Die Sieger  im Steinstossen  (83,5 kg) an den Unspunnen-Schwingfesten  
* = Unspunnen Trachten- und Alphirtenfeste 

1805* Dörig Anton Joseph, Schwendi AI 
1808* Gertsch Christian, Lauterbrunnen 
1905* von Burg Viktor, Tavannes 
1946* Heinzer David, Muotathal 
1949 Camenzind Andreas, Kriens 

Bürki Werner, Bümpliz 
1955* Föhn Oswald, Lauerz 
1962 Egli Alois, Schänis 
1968* Reichlin Karl, Beatenberg 
1976 Küttel Josef, Vitznau 
1981* Küttel Josef, Vitznau 
1987 Ambauen Sepp, Beckenried 
1993* Ambauen Sepp, Beckenried 
1999 Stählin Roland, Lachen/SZ 
2006* Maire Markus, Plaffeien. 3,89 Meter Unspunnen Rekord 

(Steinstossrekord: 4,11 Meter gestossen von Maire Markus, Plaffei-
en FR am Eidgenössischen Schwing- und Älplerfest in Luzern 2004) 

(Fortsetzung) 
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Zur Tradition der Unspunnenfeste gehört zweifellos das Stossen des 83,5 kg 
schweren Unspunnensteines. Das Symbol des Trachten- und Alphirtenfestes hat 
eine wechselvolle Geschichte hinter sich. Nach den beiden ersten Festen (1805 
und 1808) folgte eine Pause von 97 Jahren. Der Stein (Stein Nr. 1) wurde irgendwo 
aufbewahrt, überliefert ist nichts. So musste für das Fest 1905 ein neuer Stein ge-
funden werden. Der zweite Unspunnenstein war etwas leichter als das Original, er 
wog statt 184 „nur noch“ 167 Pfund. Ausserdem wies er auf seiner etwas flacheren 
Seite ein Loch auf, ein Indiz, dass man ihn als „Tengelistein“ brauchte. Er gehörte 
einem gewissen Adolf Pfahrer, dessen Witwe ihn dem Turnverein Interlaken 
schenkte. Ab 1946 wurde das Stossen des Unspunnensteines Wettkampfteil an 
Eidgenössischen Schwingfesten. 

Im Jahr 1984 wurde der Stein (Stein Nr. 2) von den Béliers aus dem Touristik-
Museum der Jungfrau-Region gestohlen. Am 12. August 2001 wurde der Stein 
(verunstaltet mit Europasternen) am Marché-Concours in Saignelégier zurückgege-
ben, wo er von Shawne Borer Fielding, der offiziellen Botschafterin der Landesaus-
stellung Expo.02, in Empfang genommen wurde. 

Am 20. August 2005 wurde der nur noch 80 kg schwere und verunstaltete Stein 
erneut gestohlen. Kurz nach 10 Uhr betraten vier Männer die Eingangshalle des 
Hotels Victoria-Jungfrau in Interlaken, wo der Stein ausgestellt war, und machten 
sich an dem Stein zu schaffen. Dies wurde von einer Angestellten des Hotels beo-
bachtet. Sie holte sofort Hilfe, aber bei ihrer Rückkehr verliessen die Männer das 
Hotel bereits mit einer dunklen Sporttasche. Am Tatort blieb ein Pflasterstein mit 
einem aufgemalten Jura-Wappen zurück. 

Seit 1986 wird mit einem Ersatzstein (Stein Nr. 3) aus Habkern-Granit von gleicher 
Grösse, Form und Gewicht gestossen. Das Duplikat (Stein Nr. 3) lagert heute die-
bessicher in der Schalterhalle der UBS Interlaken. 

Die Sieger  im Schwingen an den Unspunnen-Schwingen  
* = Unspunnen Trachten- und Alphirtenfeste 

1805* Stähli Hans, Schwanden b. Brienz 
1808* Brog Peter, Oberhasli 
1895 Niklaus Alfred, Köniz (1. Festsieger) 

Michel Hans, Brienz (1. Festsieger) 
Haueter Fritz, Erlenbach (2. Festsieger) 

1905* Stucki Hans (S), Konolfingen (Schwingerkönig) 
Schneider Albrecht (S), Trub 

(Fortsetzung) 
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Liste 
Mit Schwingerliste und Ranglisten verschaffen sich die Zuschauer den 
vollständigen Überblick.  

Muni 
An grossen Schwingfesten gibt es Lebendpreise, z.B. einen Muni, zu gewinnen. 

Noten 
Pro Gang verteilen drei Kampfrichter (Platzkampfrichter im Sägemehlring und zwei 
Kampfrichter am Tisch) dem Sieger und dem Verlierer Noten. Für jeden Zweikampf 
erhält der Schwinger von den Kampfrichtern eine Note. 
Gewertet wird mit Viertelpunkten (Abweichung für Schlussgang in Klammern): 
 + der gewonnene Gang mit den Noten 9.50 – 10.00 (immer 10.00) 
 — der unentschiedene (gestellte) Gang mit den Noten 8.50 – 9.00 
 ��� �  der verlorene Gang mit den Noten 8.25 – 8.75 (immer 8.75). 

Verloren respektive gewonnen ist ein Gang, wenn der Boden (Sägemehl) entweder 
mit dem ganzen Rücken oder vom Gesäss her bis Mitte beider Schulterblätter oder 
vom Nacken bis Mitte beider Schulterblätter berührt wird. 

Obmann 
Ernst Schläpfer ist zur Zeit der Obmann des Eidg. Schwingerverbandes. 

Plattwurf 
Landet ein Schwinger platt im Sägemehl, erhält der Sieger dafür die Maximalnote 
10,00. Als Plattwurf gilt, wenn beide Schulterblätter das Sägemehl gleichzeitig be-
rühren. (Sägemehlhöhe min. 15 cm gewalzt , Ø 12 Meter bei Kranzschwingfesten 
resp.  Ø 14 Meter bei Eidgenössischen Schwing– und Älplerfesten)  

Rangliste 
Die Rangliste wird nach Punkten erstellt; bei gleicher Punktanzahl sind die Anzahl 
Siege und das Alphabet für die Rangierung ausschlaggebend. 

Schlussgang 
Nach fünf Gängen wird der Schlussgang von den beiden bisher Punktbesten 
bestritten. Sind mehrere Schwinger punktegleich, entscheidet das Einteilungs-
kampfgericht über die Schlussgangteilnehmer. Der Schlussgangsieger gewinnt das 
Schwingfest. Aber aufgepasst: die anderen Schwinger bestreiten gleich viele Gän-
ge! Bei einem gestellten Schlussgang kann es sein, dass plötzlich ein anderer Ath-
let am meisten Punkte aufweist und gewinnt. In der Schwingersprache heisst dies 
„erben“. 

Schwinger 
Es wird zwischen Turnerschwingern (weisse Hose und weisses T-Shirt) und Sen-
nenschwingern  (strapazierfähiges, farbiges, jedoch nicht grelles Hemd, dunkle, 
lange Hose, keine Mode- oder Fantasiehemden) unterschieden. 
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Schwingerkönige und Erstgekrönte* 

1895 Biel Niklaus Alfred (S), Köniz 
1897 Biel Thurneysen Alfons (T), Basel 
1898 Basel Bossy Frédéric (T), Payern 
  Blaser Christian (S), Schwarzenegg 
1900 Bern Kocher Emil (T), St-Imier 
  Stucki Hans (S), Konolfingen 
1902 Sarnen Stucki Hans (S), Konolfingen 
1905 Interlaken Stucki Hans (S), Konolfingen 
  Schneider Albrecht (S), Trub* 
1908 Neuenburg Schneider Albrecht (S), Luzern 
1911 Zürich Wernli Gotthold (T), Basel 
1919 Langenthal Roth Robert (T), Bern 
  Salzmann Gottlieb (S), Schangnau 
1921 Bern Roth Robert (T), Bern 
1923 Vevey Thommen Karl (T), Zürich 
1926 Luzren Wernli Henri (T), Genf 
1929 Basel Roth Hans (S), Oberburg 
1931 Zürich Roth Hans (S), Oberburg 
1934 Bern Bürki Werner (S), Bümpliz 
1937 Lusanne Lardon Willy (T), Court 
1940 Solothurn Bürki Werner (T), Bümpliz 
  Marti Otto (S), Busswil 
1943 Zug Lardon Willy (T), Murten 
1945 Bern Lardon Willy (T), Murten* 
  Vogt Peter (S), Muttenz* 
1948 Luzern Vogt Peter (S), Muttenz 
1950 Grenchen Haldemann Walter (S), Rebstein* 
  Vogt Peter (S), Muttenz* 
1953 Winterthur Flach Walter (T), Hinwil 
1956 Thun Holzherr Eugen (T), Bärschwil 
1958 Fribourg Widmer Max (T), Oftringen 
1961 Zug Meli Karl (T), Winterthur 
1964 Aarau Meli Karl (T), Winterthur 
1966 Frauenfeld Hunsperger Rudolf (S), Habstetten 
1969 Biel Hunsperger Rudolf (S), Habstetten 
1972 La Chaux-de-Fonds Roschi David, Oberwil i.S. 
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1974 Schwyz Hunsperger Rudolf (S), Habstetten 
1977 Basel Ehrensberger Arnold (T), Winterthur 
1980 St. Gallen Schläpfer Ernst (S), Wolfhalden 
1983 Langenthal Schläpfer Ernst (S), Herisau 
1986 Sion Knüsel Harry (S), Abtwil AG 
1989 Stans Käser Adrian (S), Alchenstorf 
  Hasler Eugen (S), Galgenen* 
1992 Olten Rüfenacht Silvio (T), Hettiswil 
1995 Chur Sutter Thomas (T), Appenzell 
1998 Bern Abderhalden Jörg (S), Nesslau 
2001 Nyon Forrer Arnold (S), Stein 
2004 Luzern Abderhalden Jörg (S), Nesslau 
2007 Aarau Abderhalden Jörg (S), Nesslau 
2010 Frauenfeld …………………………………. 
2013 Burgdorf ………………………………….. 

Schwünge 
Es gibt drei Arten von Schwüngen: Standschwünge, Flankenschwünge und Boden-
schwünge. Unter den Standschwüngen sind der Kurz, der Wyberhaken und der 
Gammen. Beim Kurz läuft der Schwinger mit dem linken Fuss explosiv zwischen 
die Beine des Kontrahenten. Anschliessend dreht er den rechten Fuss ab, zieht und 
wirft. Beim Wyberhaken versucht der Angreifer, das rechte Bein des Gegners nach 
vorne zu locken. Gelingt dies, hängt er mit dem rechten Fuss am rechten Fuss des 
Gegners ein und legt ihn mit einer Drehung gegen links auf den Rücken. Bei den 
Flankenschwüngen ist der Brienzer am Bekanntesten. Hier wird am Ende der Geg-
ner kopfüber nach vorne geworfen. Am Boden wird der Bur angewandt. Der Angrei-
fer greift mit der rechten Hand unter das Gesäss des am Boden liegenden Gegners 
und dreht ihn auf den Rücken. Der schwungausführende oder der gewinnende 
Schwinger muss mindestens einen Griff an den Schwinghosen oder am Ledergurt 
des Gegners halten. 

Unspunnenfest 
Bereits zu Beginn des 13. Jahrhunderts hatten auf der Burgwiese zu Unspunnen 
(bei Interlaken) Feste der Versöhnung und der Freundschaft stattgefunden. Es galt, 
Spannungen und Gegensätze - vornehmlich zwischen Stadt (Bern) und Land 
(Berneroberland) und zwischen Regierenden und Regierten – abzubauen.  

(Fortsetzung) 


